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(jBrfcgefnt alle 14 f.cttriijje werbe« nom Herictg ber „fewer Purge", îtenemjajre 9, entgegengenommen.

Secuiertiirfjlet.
©cgwebt, älä fcgwarger ©ngel gleitenb,
gierticg burcg bcrt ©aal,
SBenn man „grüulein" ruft, fo nicït fie
llnb tommt manchesmal.
iöleiftenS aber fcgwebt fie weiter
Sffiit îotettem SStict,

flattert bis gurn näcgften ©faiegel,
Stegrt niegt megr prüft
316er manchmal fann eS giiiclen,
Saß ein junger Wann
SÜtit berträumten, blauen Slugen
Sbr es angetan.
©egt fic£) bann igm gegenüber,
©tunbenlang gumal,
Unb bie anbern ©äfle finb igr
Sitte gang egal.

„gräulein, gagten!" tönt eS f|errifcE|,
©ie bliebt inbigniert,
®ag man fu profaifeg tEjre

5tnbad)t ignoriert
gjrrt fid) bei ber SRedjnung gweimal,
giegt ba§ SäS'cgen Irumm,
©cgwebt gum ©bieget unb befielt fiel)

Sorn unb gintenrum. öfja.

©
@ fttuk Sölorge, ober e fdjorfi ^öeigi

für b"3Jtmtne!
S6o ni i ber ©gorfeguet gfi bi, gei mir cinifcg

eS tufdjtigS ®geaterftüdli „@ ftrube fölorge" uf-
gfüegrt; ei Sacgfalbe um bie anber ifet) bür e

©aal büregfegmätteret unb b'Sücg gei fie fiel)

g gebt bor Sacge. ®ä ftrub SJiorge aber, bo bäm
ig ©ueg will bergetle, bet bi mir {eis ßäcgte
bürebraegt, im ©ägeteit, b'fjärböpfufuppe ifef)

gwlig nib nume oom gbiele ©atg gräg morbe,
nei, i gtoube, eS ft mir obni gwetlc e paar ®räne
bri tropfet! — ©ego i ber Stacht bout e pemr
fEöibirte gga; too ni änblicb nacb langem §in«
unb gmrtröle Çcitti cbönne ifebtafe, faEjt ber Seo,

ufe £>unb, im ©ang wie närriftf) a Bälle 3Kit

eim ©ab iudeni gum Sett uS für ibm guegrüefe,

bamit b'@f)tnbeï unb ber TOa, bie fcf)o lang
afcglafe bei ntb erwachet! ©bum aber gani e

paar ©egritt i ber ftoc£fifcl)tere ©bammer gtnaebt,

ftüg i überne ©tue£>t, bä ptumpfet um unb e

e£ toirb txjofyl bie bo tttitn öft ft,

rüeft: „SBctr geifebtet eigetli gettg no umenanb?
SRib etnal g'fRacljt bet me fini fJîueg !" ©itferli
tügetent Wieber is Söett unb cgum bin i e dEjli

erwärmet, fabt ber jüngft Sueb o febreie; Wär
anberS als b'füiuetter mueg wieber ufftab ne gab
ufnöb? Unb bafj fie bä Srüeli nib grab mit
©ammetpföteli agtanget bet, tfcE) Wobt gbegrife;
mini Stimmig ifc£) überhaupt fego lang nümme
rofig gfi, unb i ba gum boruS gwügt, bafj ufene
berigi gftürti 9iacgt ou e gfäEjltc ®ag Wirb ego.
3tem, am SWorge fi atli bier ©ginber mit mir
punît fiebni am ©cgiefertifcg gfäffe unb bei uf e

Sater gwartet, wo febo im Süro gfrgaffet bet.
®er fffialti, febuberbaft bungerig, bet mit em
Söffeli im Jïaffeebecîeli utnegrüegrt unb i bäm
SKomänt ebunt ber Sater ine unb rüeft fego unter
ber ®ür: „Wöget Qgr Wieber nib gwarte, bis i
ba bi?" „Öga," bani bäntt, „er bet en fcbtäcbte;
ba tnüeffe mir üS gämenäb !" Slber a berige ®age
nügt aÙi SSorficbt unb alles Srabtue niit; S'
Sßätter Bridtjt früedjer ober fpäter boeb toS unb
wennâ ou nume wägenem gtöigebrädti ifeb
Unterbeffe ifeb ber Sater gum ®ifcg gue ego;
bebor er aber abfigt, ftrecît er fini Stafe t b'ijjöcgi ;

eS rungtet unb wättcret i fitn gange ©fiebt; är
fälbet waebft wie ©otiat bor mir, wäbrcnb i wie
neS berwätteretä Weieftßdli gämegruppe. „SßaS
bim Stufig ifeb öa§ büt Wieber für ne fpeigerei?
fjefeg wieber nib gtiiftet? ®er ©tidftojj cgönnt
me grab mit em Weffer abfebniebe!" g macbe
mi hinter mint ffiaffeebröde unb feboppe S' Wut
fo boll i nume ega, bamit ja {eis Sßort ufeegunt ;

är nterft, bag mit §oue unb ©täcbc nüt „ufe»
ggote" ifeg, unb brunt fueegt er en anberc iölib»
abteiter für fin fcbtäcbte Sun. „Sit wenn teit me
b'Sdjueb bor em SJtorgenäffe a? ©eifcb fe fofort
ga abtue; baS wirb mer jeb wieber ©bri| i bätn
Sant ba !" ®er SBalti fagt a brüete, geit i b'©budji
ufe unb i nime tttini Stoffe am Jganbljabi, trage
fe ou ufe unb bänle: gab, bebor S'SBätter
no gang losbricht!" S'ifcb nume guet, bafjb'Sbudit
ber Çïou ibreS Stitb ifdj unb bag fie fidj hinter
©bodjbeïb, ©cbüttftei unb Eßfanrte ega per«'
barritabiere, wenn e ©ägner im §u8 ifd) Ömet
i bi grab frob gfi, bag i uf e SJtittag no b'fjärböpfet
ba cgönne rüfdjte, unb bag unterbeffe ber
„©fürchtet" wieber is Sureau berfdjwunbc ifeg.
Slber ebum ifeb b'ßuft rein gfi, lütet S' Setefon
unb bo ber Sanglei uS cgunt ber Sridjt, bag
innert ere halbe ©tunb bie §errc bo ber ©cbagigS»
îomtniffion cgümi djo b'^bpotbeîarfcbagig ufnäg!
SRir wirbs grab gfdjmuecb unb boçb E)ätti mi
nib getraut, eS „SSeto" iS Stetefon ine grüefe!
SKi betS tfcguberet; atli fäcbS Sett fi no gum
SSerXüfte uf be ©tüebl nfenanberbreitet gfi, uf
be SBäfcbtumobe fi bie gröfebte Sffiafferglungge
umenanbergloffe ; unter be Sett bei b'.ftäfe, b'ginte
unb b'Scbueb ibb'eS ©tiltäBe gfiret, — boruge
bei b'^ttebner igreS gräffe gbeufdje, ber Seo bet
bor junger fnurret unb i bt umenanber gbur-
nuget unb ba i ber erf^te ©tiirmi nib grnügt,
waS gerftb i b'ffinger näg unb wo gerfcb afag!
Stach eburgem Sfintte £jani bäntt, bag bie ,§erre
wogl gerfcb int ©bäfler unb untere ©tod würbe
umenanberfdjnüfle unb für fie fo lang Wie müglid)
im ©rbgfçbog feftgbatte, bani fofort S' SorratS»
djämmerli infpigiert unb ba nebft e paar ©uttere
S8i atli borrätige ©gware uf e ©cgiefertifcg gftettt :

©gäS, ©päd, e ©erbolat, eS ©üggetibei, es @ar-
btnebücgsli, fäcgä gfcgweKti ©ier unb 8' Srot!
gu jebetn Stätter gant no e ©tumpe gleit, bie

idjönfte ©briftalgläfer anegftellt unb wo bie §erre,
bebäcbtig unb wiegtig, ego fi, gani fe mit atlne
Sgeafe bo %öflicg{eit ume Sifcg ume piagiert, ga
igfcgänlt unb bi naeggär gang füferti in obere
©tod berfegwunbe.

SBenn b'.fjerre bim guetc Stropfe abfige, bentt
weig me, bag fie fo balb nib wieber ufftüg ©ie
gei'S ömel nib wie mir groue, bie nib emat bim
tlffe eS rüegigS SKomäntli get, bie bene fjerre

bo ber ©cgüpfig geng müenb parat ftag, igne
alles bo ben Duge abläfe, bis fie junger unb
®urft gftiltt gei! II we be ber Sda, erlabt unb
erquidt, ega fini Qitig bürenäg u gigarre agünbe,
fo ifeg er ber Segt, wo gu ber grou feiti: „§e,
grou, fig e cgli guemir; gönn ®ir boeg ou eS

fttüs ©tünbti !" Qm ©ägeteil ; 90 % bo bene §erre
meine, waS b'grou bageim tüe, fig nib ber SBert
®aS Sigti egoege, füge, puge, ftide, fig en ©pöig
gegenüber igri SlrbeitSleiftig im Sureau ober WoS

ifeg. SBe men aber bi ad bene männltcge SlrbeitS«
ftätte cgönnti tagsüber öppe inegüggele, be (gönnt
me mängS gfeg, worüber me müegt läcgte unb
ftune! graget nume b'^ttigSbercgäufer, wenn bag
meg gitige {ouft Würbe, ob bor ober naeg ber

Sureaugit! Unb we b'grou für jebi ©tgarre unb
©igarette unb für jebeS fßfifti, wo groudgt Wirb,
börfti eS Svatiné fegtäde, benn gingS igre guet
unb em SÉobler unb ein ©ailler no biet beffer;
was b'groue berfegtäde ifeg minim, benn fie,
b'SKüetter, müeffe fieg bocg alls born föiul abfpare,
bamit b'©ginber geng gnueg SÖJilcg unb Srot geil

geg mueg t aber bo ber ©cgagigStomtniffton
no öppiS füge; i will gwar baSmal biSlret fi unb
nib ufgetle, waS aüeS gäffe unb trunte worben
ifeg, füfeg we bie §erre mi Wieber gfeg, Würfe
fie mir 3' nögnagete ©iiggeltbei ober 3' läre
©arbinebticgSli a mis ©glapperntut gtem, wo
fie mit igrer Qnfpettion im obere ©tod agfange
gei, fi alli ©cglafgimmer fiï unb fertig parat
gfi unb wo mi SBÎa g'föiittag gum Stffe ego ifeg,
get er bene §crre grab no gum Slbieufäge cgönne
b'§anb gäg unb get baS Sob bo igne gang felbft*
berftänbli igftricge, wo fie gu igtn gfeit gei : „Qgr
geit aber bocg eS gäbigS, gmüetlid)S unb fuberS
§ei!" ®. @.'S'

©
Scïjitce.

©S fcgneielet, eS beietet,
®edt alles fegneeweig gu,
SRun fegtäft lüatur, ber SDlenfcg allein
©ibt immer nocg niegt 9tug'.
©r tangt unb fingt, tgeaterfpiett,
Unb teiftet garte grogn,
SBirb miib unb matt unb abgefpannt —
Unb'S gange geigt — ©aifon.

©8 fcgneielet, eS beielet

Qegt ff'locfen filberweig,
®en ©cglitten giegt ber fütenfeg gerbor,
Unb wagt fieg auf baS ©is.
giegt fegarenweis in'S Dbertanb,
ÇJÏaft bort bon Ort gu Ort,
Sricgt fieg gwei Slrtne unb ein Sein
Unb nennt'S bann — üBinterfport.

@8 fcgneielet, eS beielet,
Unb alles freut fieg fegr,
®aS ©tabtbauamt allein nur fetifgt
©ntfegtieg tief unb fegwet.
®er biefe, biele ©cgnee, ber mug
SJtatürticg Wieber fort,
Unb lommt niegt balb ber gögn, fo gibt'S
Qn Sern nocg — SBafferfport. ?cet)cg.

©
®er iöernerfcgäbel.

®em Serneginen naeg bereitet ber DtegierungSrut
beS .ftantonS Sern eine ©ingabe an bie Sunbes*
oerfammtung bor, wonad) babott abgufegen Wäre,
bie Sernertruppen mit ©taglgetmen auSgurüften,
ba bie erblicge fjärte beS SernerfcgäbelS biefen
übertriebenen ©cgug bötlig unnötig erfegeinen;
Inffe. S. P.

Äinbermunb.
©in fleiner geger Befucgt feine Urgrogmutter.

©r fegaut fie bon allen Seiten an, bann fragt er r
„Ugrgrogmutter, wo wirft bu cigcntlicg auf»
gegogen?"

Erscheint alle 14 Tage. Keitriige werden vom Vertag der „Kerner Woche", Uenengalse 9, entgegengenommen.

Serviertöchter.
Schwebt, als schwarzer Engel gleitend,
Zierlich durch den Saal,
Wenn man „Fräulein" rust, so nickt sie
Und kommt manchesmal.
Meistens aber schwebt sie weiter
Mit kokettem Blick,
Flattert bis zum nächsten Spiegel,
Kehrt nicht mehr zurück.

Aber manchmal kann es glücken,
Daß ein junger Mann
Mit verträumten, blauen Augen
Ihr es angetan.
Setzt sich dann ihm gegenüber,
Stundenlang zumal,
Und die andern Gäste sind ihr
Alle ganz egal.

„Fräulein, zahlen!" tönt es herrisch,
Sie blickt indigniert,
Daß man so prosaisch ihre
Andacht ignoriert
Irrt sich bei der Rechnung zweimal,
Zieht das Näs'chen krumm,
Schwebt zum Spiegel und besieht sich

Vorn und hintenrum. Oha.

S
E ftrube Morge, oder e scharst Beizi

für d'Manne!
Wo ni i der Chorschuel gsi bi, hei mir einisch

es luschtigs Theaterstück!! „E strube Morge" uf-
gfüehrt; ei Lachsalve um die ander isch dür e

Saal düregschmätteret und d'Büch hei sie sich

ghebt vor Lache. Dä strub Morge aber, vo däm
ig Euch will verzelle, het bi mir keis Lächle
vürebracht, im Gägeteil, d'Härdöpsusuppe isch

gwüß nid nume vom zviele Salz zräß worde,
nei, i gloube, es si mir vhni zwelle e paar Träne
dri tropfet! — Scho i der Nacht Hani e paar
Töibine gha; wo ni kindlich nach langem Hin-
und Härtröle hätti chönne ischlafe, saht der Leo,
üse Hund, im Gang wie närrisch a bälle! Mit
eim Satz zucken! zum Bett us für ihm zuezrüefe,

damit d'Chinder und der Ma, die scho lang
»schlafe hei nid erwachet! Chum aber Hani e

paar Schritt i der stockfischtere Chammer gmacht,

flüg i überne Stuehl, dä plumpset um und e

Stimm, es wird wohl die vo mim Ma gst sl,

rüeft: „Wär gesichtet eigetli geng no umenand?
Nid emal z'Nacht het me sini Rueh l" Süferli
tüßeleni wieder is Bett und chum bin i e chli
erwärmet, saht der jungst Bueb a schreie; wär
anders als d'Muetter mueß wieder ufstah ne gah
ufnäh? Und daß sie dä Brüeli nid grad mit
Sammetpföteli aglanget het, isch wohl zbegrife;
mini Stimmig isch überhaupt scho lang nümme
rosig gsi, und i ha zum Vvrus gwüßt, daß ufene
derigi gstörti Zèacht vu e gfähltc Tag wird cho.
Item, am Morge si alli vier Chinder mit mir
Punkt siebni am Schiefertisch giässe und hei uf e

Vater gwartet, wo scho im Büro gschafset het.
Der Walti, schuderhaft hungerig, het mit em
Löffeli im Kasfeebeckeli umegrüehrt und i däm
Mvmänt chunt der Vater ine und rüeft scho unter
der Tür: „Möget Ihr wieder nid gwarte, bis i
da bi?" „Ohn," Hani dänkt, „er het en Mächte;
da mücsse mir üs zämenäh I" Aber a derige Tage
nützt alli Vorsicht und alles Bravtue nüt; s'
Wätter bricht früecher oder später doch los und
Wenns vu nume wägenem Flöigedräckli isch!
Unterdesse isch der Vater zum Tisch zue cho;
bevor er aber absitzt, streckt er sini Nase i d'Höchi;
es runzlet und wätteret i sim ganze Gstcht; är
sälber wachst wie Goliat vor mir, während i wie
nes verwätterets Meiestöckli zämcgruppe. „Was
bim Tusig isch das hüt wieder für ne Heizerei?
Hesch wieder nid glüftet? Der Stickstoff chönnt
me grad mit em Messer abschniede!" I mache
mi hinter mini Kaffeebröcke und schuppe s' Mul
so voll i nume cha, damit ja keis Wort usechunt;
är merkt, daß mit Houe und Stäche nüt „use-
zhole" isch, und drum suecht er en andere Blitz-
ableiter für sin Mächte Lun. „Sit wenn leit me
d'Schueh vor em Morgenässe a? Geisch se sofort
ga abtue; das wird mer jetz wieder Chritz i däm
Bank ha!" Der Walti saht a brüele, geit i d'Chuchi
use und i nime mini Tasse am Handhäbi, trage
se ou use und dänke: „I gah, bevor s'Wätter
nv ganz losbricht! ' S'isch nume guet, daß d'Chuchi
der Frou ihres Rich isch und daß sie sich hinter
Chochherd, Schüttstei und Pfanne cha ver-
barrikadiore, wenn e Gägner im Hus isch! Omel
i bi grad froh gsi, daß i us e Mittag no d'Härdöpfel
ha chönne rüschte, und daß unterdesse der
„Gfürchtet" wieder is Bureau verschwunde isch.

Aber chum isch d'Luft rein gsi, lütet s' Telefon
und vo der Kanzlei us chunt der Bricht, daß
innert ere halbe Stund die Herre vo der Schntzigs-
kommission chömi cho d'HyPothekarschatzig ufnäh!
Mir wirds grad gschmuech und doch hätti mi
nid getraut, es „Veto" is Telefon ine zrüefe!
Mi hets tschuderet; alli sächs Bett si no zum
Verlüfte us de Stüehl usenanderbreitet gsi, uf
de Wäschkumode si die gröschte Wasserglungge
umenandergloffe; unter de Bett hei d'Häfe, d'Finke
und d'Schueh ihres Stilläbe gfiret, — Vvruße
hei d'Hüehner ihres Frässe gheusche, der Leo het
vor Hunger knurret und i bi umenander ghur-
nußet und ha i der erschte Stllrmi nid gwüßt,
was zersch i d'Fingcr näh und wo zersch afah!
Nach churzem Bsinne haui dänkt, daß die Herre
wohl zersch im Chäller und untere Stock wkrde
umenanderschnüfle und für sie so lang wie möglich
im Erdgschvß festzhnlte, Hani sofort s' Vorrats-
chämmerli inspiziert und ha nebst e paar Gutters
Wi alli vorrätige Eßware us e Schiefertisch gstellt:
Chäs, Späck, e Cervolat, es Güggelibei, es Sar-
dinebüchsli, sächs gschwellti Eier und s' Brot!
Zu jedem Täller Hani no e Stumpe gleit, die

schönste Christalgläscr anegstellt und wo die Herre,
bedächtig und wichtig, cho si, Hani se mit allNe
Phrase vo Höflichkeit ume Tisch ume plaziert, ha
igschänkt und bi nnchhär ganz süferli in obere
Stock verschwunde.

Wenn d'Herre bim guete Tropfe absitze, denn
weiß me, daß sie so bald nid wieder ufstöh! Sie
hei's ömel nid wie mir Froue, die nid emal bim
Asse es rüehigs Momäntli hei, die dene Herre

vo der Schöpsig geng müend parat stah, ihne
alles vo den Ouge abläse, bis sie Hunger und
Durst gstillt hei! U we de der Ma, erlabt und
erquickt, cha sini Zitig vürenäh u Zigarre azünde,
so isch er der Letzt, wo zu der Frou seiti: „He,
Frou, sitz e chli zuemir; gönn Dir doch ou es

Ms Stündli!" Im Gägeteil; Si) °/o vo dene Herre
meine, was d'Frou daheim tüe, sig nid der Wert!
Das Bitzli choche, säge, putze, flicke, sig en Spöiz
gegenüber ihri Arbeitsleistig im Bureau oder wos
isch. We men aber bi all dene männliche Arbeits-
stätte chönnti tagsüber öppe inegüggele, de chönnt
me mängs gseh, worüber me müeßt lächle und
stune! Fraget nume d'Zitigsverchäufer, wenn daß
meh Zitige kouft würde, ob vor oder nach der

Bureauzit! Und we d'Frou für jedi Cigarre und
Cigarette und für jedes Pfifli, wo grvucht wird,
dörfti es Praline schläcke, denn gings ihre guet
und em Tobler und em Cailler no viel besser;
was d'Froue verschläcke isch minim, denn sie,

d'Müetter, müesse sich doch alls vom Mul abspare,
damit d'Chinder geng gnueg Milch und Brot heil

Jetz mueß i aber vo der Schatzigskommission
no öppis säge; i will zwar dasmal diskret si und
nid ufzelle, was alles gässe und trunke worden
sich, süsch we die Herre mi wieder gseh, würfe
sie mir s' nbgnagete Güggelibei oder s' lärc
Sardinebüchsli a mis Chlappermul! Item, wo
sie mit ihrer Inspektion im obere Stock agsange
hei, si alli Schlafzimmer fix und fertig parat
gst und wo mi Ma z'Mittag zum Asse cho isch,

het er dene Herre grad nv zum Adieusäge chönne
d'Hand gäh und het das Lob vo ihne ganz selbst-
verständli igstriche, wo sie zu ihm gseit hei: „Ihr
heit aber doch es gäbigs, gmüetlichs und subers
Hei!" G. S.-J.

<->

Schnee.

Es schneielet, es beielet,
Deckt alles schneeweiß zu,
Nun schläft Natur, der Mensch allein
Gibt immer noch nicht Ruh'.
Er tanzt und singt, theaterspielt,
Und leistet harte Frohn,
Wird müd und matt und abgespannt —
Und's ganze heißt — Saison.

Es sckmeielet, es beielet

Jetzt Flocken silberweiß,
Den Schlitten zieht der Mensch hervor,
Und wagt sich auf das Eis.
Zieht scharenweis in's Oberland,
Rast dort von Ort zu Ort,
Bricht sich zwei Arme und ein Bein
Und nennt's dann — Wintersport.

Es schneielet, es beielet,
Und alles freut sich sehr,
Das Stadtbauamt allein nur seufzt
Entsetzlich tief und schwer.
Der viele, viele Schnee, der muß
Natürlich wieder fort,
Und kommt nicht bald der Föhn, so gibt's
In Bern noch — Wassersport. R^sch.

s
Der Bernerschädel.

Dem Vernehmen nach bereitet der Negierungsrut
des Kantons Bern eine Eingabe an die Bundes-
Versammlung vor, wonach davon abzusehen wäre,
die Bernertruppen mit Stahlhelmen auszurüsten,
da die erbliche Härte des Bernerschädels diesen
übertriebenen Schutz völlig unnötig erscheinen
lasse. 8.

Kindermund.
Ein kleiner Feger besucht seine Urgroßmutter!

Er schaut sie von allen Seiten an, dann fragt er t
„Uhrgroßmutter, wo wirst du eigentlich auf-
gezogen?"
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